
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 11=31 (1865)

Heft: 9

Artikel: Das Lager von Chalons im Jahre 1864 und die daselbst ausgeführten
Manöver nach den Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93659

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93659
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 70 —
fdjwebenbem guß ber 2)rud bee Dberlebere- fdjon bie

gteiebe 2Birfung äußert.
Sluf biefe SBeife wirb atfo bie Haut, wctd)e oon

bem oerfrümntten fftanbe bei SRagelö beiübrfc wirb,
immer gereigt unfc ift immer fdjmergbaft, namenttid)
nad) anbattenbem ©eben; — fte wirb enblid) in be=

fiänbiger ©ntgüubung gebaltcn unb fann guttat in
gotge biefer ©ntgünbttng gefebwürig werben, wilbee"

gteifcb ergeugen tc. SGBir baben bier bai Sitb bei

„eingewaebfeuen 9cagel$", cineö Uebetö, weld)e6 fcen

©ebraueb fcer güße burcb ©cbmergbaftigfeit oietfad)

btnfcert unb nur gu bäufig ärgttid)e unb operatioe
Hütfeteiftung erforbert.

2föd)t minber wiebtig ftnb bie Webet, welcbe burcb

fcie unrichtige ©cftalt fcer gußfoble an fcer SOBurget

fcer großen 3*bc entfteben.

©$ ift oben febon gefagt werben, fcaß fcer $)rud
bei Dberlcberei fcie ©ptt$e fcer großen 3ct)c gegen
fcie fteinen 3e6en binfcrängt. SDaburd) wirb ba$

©elenf, weld)ei biefelbe gegen ibren aJcittelfußfno*
eben bat, feitwärtö oerbegen (oergt, gig. 11), fo fcaß i

ei eine H?rüorragung an bem innern gußenfce bit*
fcet. SBenn nun beim ©eben fcie ©pi$e bei guße*

gegen ben Soben gefcrüdt wirfc, fo muß notbwenbig
in gotge biefcä SDrudeö' biefe Hcvüorragung uod)

ftärfer binauSgetrieben unb gegen bai Dberteber ge=

fcräugt werben- 3n bemfelben Stugenblide, wo fcie*

fei gefebiebt, wirb aber aud) burd) bie Siegung äl-
ter Seben bie große Dtterfalte bei Dberteberö ge=

rafce in biefer ©teile biueingebrütft; — uub fo ifi
bie Hfrüorragung an fcer 2Bttrgct fcer großen 3che

befiänbig boppettem nad)tl)eiligen 3Drude auSgefefct.

{§,i ift baber fein SGBunber, wenn in bem an biefer

©teile ftd) beftnbenfcen ©ctenfe beftänfcige ©ntgün=

fcungen erregt werfcen.

©ntgünfcttngen an biefer ©teile muffen aber

fcura) wettere Serbreitung auf bie ScnedVn blcibenbe

febmergbafte Sluftreibungen in biefen ergeugen, weis

d)e bann wiefcer gerabe wegen ibxei ftärferen Her=

oorragenS immer auft Sftette unb jebeSmat fd)on bei

geringerer ©inwirfung gu ©ntgünfcungen unb neuen

Änocbenwticberungen Seraulaffung werfcen. %

Sluf fciefe Söeife entfteben bie ebenfo entftetlenben

al$ febmergbaften Stnfd)wetlungcn an ber 2ßurgel ber

großen 3c^f; roelcbc matt, ibre wafyre ©ntftebungö*

urfacbe oerfennenb ober aud) wobt ftd) fetbfi barüber

täufd)enb, alt „grofibeulcn" ober al$ „®id)t" gu

benennen pflegt, fe nacb bem man bat eine ofcer bai
anbere intereffanter ftnbet. 3a maneben gätlen fann

fogar aud) fcie auf angegebene Slrt gefegte ©ntgün*

fcung fcer ^ttoebett unfc ber biefelben umbüttenben

Seinbaut gu ©iterbitfcttug fübren ttnfc fcamit gu fcem

Hebet, welcbeS man gewobntiO) alt „Seinfraß" gu

begeiebnen pflegt.

fielet ftnfc bie wiebtigften Uebet, wetdje burd) fcen

3)rud ungwedmäßiger ©d)ube entfteben. ©te ftnfc

wiebtig genug bafür, fcaß id) fciefe 3lu«sfüf)rung att=

ein auf fte befebränfen fann. 3d) Witt baljtx in
ßürge nur nod) erwäbnen, baß bie befiänfcigcn Ütei*

gungen, wetd)e ber 2>rud einet foteben <&d)ubei auf
fcie Spant ausübt, Urfacbe für Silbung fcer befann-

ten emüfinblicben „Hübneraugen" wirfc unb fcer

febmergbaften ©alwieten, wefd)e man „barte Haut"
gu nennen pflegt.

$>aö muß id) nur nod) etwas Wetter ^öfübren,
wk bie tturicb%" ©eftatt fkx ^ttfufy ^fognr .eine
Hauütuvfaale für bie ©ntftet)ung ber fo bäuftgen
„Plattfüße" wirb.

Plattfüße e.ntftejben- ttänillCß) t»enn bie Sauber,
we(d)e bai gußgewotbe gefpannt erbatten fotten, gu
fdjtaff werben unb bcSbatb bai ©ewbtbe fo einftnfen
taffen, fcaß ber innere gußranb nicht met)r mit ber
ibm uatürtidKn'Hortung über bem Soben ftebt.

©ö fonnen mand)erlei Urfaalen eine fötale ©d)laff=
beit ergeugen, aber fcie bei weitem bauftgjte* ift fcie=

Jenige einer fatfd)en Selafhing unfc eine fotebe wirb
burcb bie geläufige gußbefleibung febr teidit üer*
anlaßt. SÖScntt nämlid) ein ©d)ub febief getreten ift
unb namcntlid), wie fciefe^ gewbbnlicb ber galt ift,
an fcer gerfe, bann bat bie gerfe feine Untcrflüfcung
mebr, alt burd) ben innern 9laub bei SlbfafecS, bie=

fer wirb beSbalb befonfcerS abgelaufen unb ber Slb=

fa$ wirb bamit aud) febief, b. b. innen niebriger
alt anßtett. I --'¦¦ o'uh rV* **•¦! ipß'M ='r

Sei bem ©eben ober ©leben auf einem foteben 2tb=

fa$c wirfc fcann fcer gange äußere 9tanb beö guße*
geboben unb ber innere, welcber eigentlich bai txa-
genbe ©ewbtbe bitbet, fo nicbergefcrüdt, fcaß er atl=

malig feine Sßblbung oertiert unb ftd) oerflad)t. $)a=
mit ift aber .fcer Sßlattfuß gegeben.

©ingewaalfene 9?ägel, entftettenbe Hcroortreibun=

genau ber äßurgel ber großen 3et)e („®td)t", „groft=
beulen")) Hühneraugen, >|()arte Hft«t" «"° 'tylatu
fuße ßnb baber fcie gotgen ber bergebradjten itn^wed=
mäßigen ©eftatt ber ©cbubfoblen.

(gortfefcttng folgt.)

Hae fagcr oon Ctjalon* un 3a()rt 1864

nnb fcie fcafelbft aufigefübtten 3Manöuer na«b fcen

3njtruftionen fceö fDcarfalattö ÜJcae-SWabon.

(Slttä bem Spectateur militaire.)

dlod) einige iEage unb bat 8ager üon ßbatou^
wirb aufgeboben fein. Slm 17. ©eptember werfcen

ftd) fcie testen Sftcgintenfer in SJtarfal fe^en, um ibre
©amtfonen wieber gu begieben. 3)er Stugenbtid ift
gefommen, wie wir ei. atte 3flfcre tbun, fcie Seob-

aaltttngen aufgugeid)ncn unfc gufamntetiguftetten, gu

Weteben biefer große iSrttppengufammengttg Stntaß

gegeben bat.
2Bir werben, wai bie allgemeine Drganifation ber

Siruppen unfc ibre Uttterfunft itt ben Sarrafen unfc

in 3etten betrifft, wenig fcemfenigen beigufügen b«ben,

wai wir in ben oorhergehenben 3«feccn febon ge=

fagt.
3m 3abre 1864 'btftanfc bat ßager oon &ba*

loni ani: '
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schwebendem Fuß der Druck des Oberleders schon dic

gleiche Wirkung äußert.

Auf diese Weise wird also die Haut, welche von.
dem verkrümmten Rande des Nagels beri'chrt wird,
immer gereizt und ist immer schmerzhaft, namentlich
nach anhaltendem Gehen; — sie wird cndlich in
beständiger Entzündung gehalten und kann zuletzt in
Folge dieser Entzündung geschwürig werdcn, wildes
Fleisch erzeugen:c. Wir haben hier das Bild des

„eingewachsenen Nagels", cines Uebels, welches den

Gebrauch der Füße durch Schmer-zhaftigkeit vielfach

hindert und nur zu häufig ärztliche und operative
Hülfeleistung erfordert.

Richt minder wichtig sind die Uebel, welche durch

die unrichtige Gestalt der Fußsohle an der Wurzel
der großen Zehe entstehen.

Es ist obcn schon gesagt worden, daß der Druck
des Oberleders die Spitze der großcn Zche gcgen
die kleinen Zehen hindrängt. Dadurch wird das

Gelenk, welches dieselbe gcgen ihren Mittelfußknochen

hat, seitwärts verbogen (vergl. Fig. 11), so daß

es eine Hervorragung an dem innern Fußende bildet.

Wenn nun beim Gehen die Spitze des Fußes

gcgen den Boden gedrückt wird, so muß nothwendig
in Folge dicscs Druckes diese Hcrvorragung uoch

stärker hinausgetrieben und gegen das Oberleder

gedrängt werden. In demselben Augeublicke, wo dieses

geschieht, wird aber auch durch dic Biegüug aller

Zehen die große Querfalte des Oberleders
gerade in dieser Stclle hiucingedrückt; — uud so ist

die Hervorragung an dcr Wnrzcl der großcn Zche

beständig doppeltem nachtheiligen Drucke ausgesetzt.

Es ist daher kein Wunder, wenn in dem an dieser

Stelle fich befindenden Gelenke beständige Entzündungen

erregt werden.

Entzündungen an dieser Stelle müssen aber

durch weitere Verbreitung auf die Knochen bleibende

schmerzhafte Anftreibungen in diesen erzeugen, welche

dann wieder gerade wegen ihres stärkeren

Hervorragens immer aufs Neue uud jedesmal fchou bei

geringerer Einwirkuug zu Entzündungen und neucn

Knochenwucherungen Veranlassung werden. <

Auf diese Weise cntstchcn die ebenso entstellenden

als schmerzhaften Anschwellungen an der Wurzel der

großen Zehe, welche man, ihre wahre Entstchungs-

ursache verkennend oder auch wohl sich selbst darüber

täuschend, als „Frostbeulen" oder als „Gicht" zu

benennen Pftegt, je nachdem man das eine oder das

andere interessanter findct. In manchen Fällen kann

sogar auch die auf angegebene Art gesetzte Entzündung

der Knochen und der dieselben umhüllenden

Beinhaut zu Eiterbildung führen und damit zu dem

Uebel, welches man gewöhnlich als „Beinfraß" zu

bezeichnen pflegt.
Diefes siud die wichtigsten Uebel, welche durch den

Druck unzweckmäßiger Schuhe entstehen. Sie And

wichtig genug dafür, daß ich diese Ausführuug allcin

auf sie beschränken kann. Ich will daher in
Kürze nur noch erwähnen, daß dic beständigcn

Reizungen, welche der Druck eines solchen Schuhes auf
die Haut ausübt, Ursache für Bildung der bekannten

empfindlichen „Hühneraugen" wird und der

schmerzhaften Schwielen, welche man „harte Haut"
zu uennen pflegt.

Das muß ich nur noch etwas weiter Msfnhrcn,
wie die nnrichtigje 'Gestalt Kr ^Wutze Dg«r e!«e
Hauptursachc für die Entstehung der so häufigen
„Plattfüße" wird.

Plattfüße entstehen' nämlich> wenn die Bänder,
welche das Fußgewölbe gespannt erhalten sollcn, zu
schlaff wcrden und deshalb das Gewölbe so einsinken
lassen, daß der innere ßußrand nickt mehr mit der
ihm natürlichen Höhlung über dcm Bodcn steht.

Es könncn mancherlei Ursachen eine solche Schlaffheit

erzcngcn, aber die bei weitem häusigste ist
diejenige einer falschen Belastung und eine solche wird
durch die geläufige Fußbekleidung schr leicht
veranlaßt. Wcnn nämlich ein Schuh schief getreten ist
und namentlich, wic diefes gewöhnlich der Fall ist,
an der Ferse, dann hat die Ferse keine Unterstützung
mehr, als durch den innern Rand des Absatzes, dieser

wird deshalb besonders abgelaufen und der Absatz

wird damit auch schief, d. h. innen niedriger
als außen. : ''''' '-^ ''"^ ' ^

Bei dem Gehen oder Stehe,; auf einem solchen

Absätze wird dann der ganze äußere Rand des Fußes
gehoben und dcr inncrc, welcher eigentlich das

tragende Gewölbe bildet, so niedergedrückt, daß cr
allmälig seine Wölbung verliert und sich verflacht. Damit

ist aber t>er Plattfuß gegcben.

Eingewachsene Nägel, entstellende Hervovtrcibnn-
gen an der Wurzel der großcn Zehe („Gicht",
„Frostbeulen")) Hühneraugen, Charte Haut" und'Plattfüße

sind daher die Folgen der hergebrachten unzweckmäßigen

Gestalt der Schuhsohlen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Lager von Chalons im Jahre l864

nnd die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dem ßpeotateur militaire.)

Noch einige Tage und das Lager von Chalons
wird aufgehoben sein. Am 17. September werdcn

sich die lctztcn Regimenter in Marsch fetzen, um ihre

Garnisonen wieder zn beziehen. Der Augenblick ist

gekommen, wie wir es alle Jahre thun, die

Beobachtungen aufzuzeichnen und zusammenzustellen, zn

welchen dieser große Truppenzusammenzug Anlaß
gegeben hat.

Wir wcrdcn, was die allgemeine Organisation der

Truppen und ihrc Unterkunft in den Barrakcn und

in Zelten betrifft, wenig demjenigen beizufügen haben,

was wir in den vorhergehenden Jahren schon

gesagt.

Im Jahre 1864 -bestand das Lager von Chalons

aus: '
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:,;¦. S 3nfant«riefcioiftoriettf !' • •

1 Sn'oifton leicbtfr EaoaUerie, •

10 Satterien Slrtitterie (oon fcenen 2 fabrenbe

für jefce 3nfanteriebioifton, 1 gu Sßferb für
fcie Eaüattcriefciüifton, 2 fabrenfce alt %x-

titteriereferoe);
4 ©eniefoutpagnlen (wooon eine fefcer 3ufan*

teriefcioifton, fcie oierte fcem großen ©eite*

ralquartier gugetbeitt).

SDiefe fcurd) fcie üerfcbicbenen StfcminiftratiouSbienße

üerüotlftänbigte Drganifation ift aud) fcie Drganifa*
tion eines SSruppenforpö, wetcbeS int getfc gu gieben

bereit ift. ¦¦-.¦:¦'
Hier folgt, nad) SDiüifunten, Srigaben unfc EorpS

abgeheilt, bet Seftanb bei SagerS üon ©balonS für
bai 3abr 4864.

©eneralftab.

Dberfommanbant; ü. SDiac* 3Äaf)on, SRarfcbatt üon

,?"{i cm granfmd).
©bef bti ©enetalftabS: 3arra$, Srigabegeneral.
Eommanbant fcer Slrtitterie: ©antt, Srigafcegenerat.
Eommanbant bei ©enieS: SBeünanfc, SataittonScbef.
3Wilitärintfttfeant: Ubtrid), 3"tenfcant.
Eommanbant ber öffentlichen Sßoligei: ^catnberger,

u ©eftbarmeriebauptmann. ,,f

©rfte 3nfanteriebiüifton,

Eommanbant fcer 3Moifion: fc'Slutemare fc'tSrüttte,

3)iüiflon$gcneral. <
'

©hcf bei fetabi: be Buileau fce 3Mroü, D&erft.
Eommanbant fcer Artillerie: ©beauillaume, ©cbwa*

bronScbef.

©rfte Srigafce.

Eommanbant fcer Srigabe: ßafcreit fce la ©barriere,
Srigabegeneral.

2)a$ 11. Sataitton Säger gu guß, Eomman*
fcant $abatut.

2>a$ 14. 3nfanterieregimcnt, Dberft SupleffiS.
SDaS 25. 3nfantcrieregtment, Dberft ©tbon.

;i. Sreite Srigafce.

Eommanbant fcer Srigabe: ©uignarfc, Srigabege«
nerat.

SMi 31 Snfantcrieregintent, Dberft 9>coel.

2)aS 33, Sufanterieregintent, Dberft Sunetou.
6. Satterie fceS 8. Regiments fabrenbe Slrtitterie.
7. Satterie bei 8. «Regiment* fabrenfce Slrtitterie.
8. Eompagnie ©appeurS üom 1. ©enieregiment.

.,..'.. 3wcite 3nfanter4ebiülftom

SMüifionSfommanbant: Surbafi, 3Müifton$geueral.
©bef bei ©tabS: ßambert, Dberftlieutenant.
Stititteriefornmanbant: ©uittemain, ©cbwafcronöcbef.

©rfte Srigabe.

Srigafcefommanfcant: üftontanbon, Srigabegeneral.
SDaS 13. Sataitton 3äger gu guß, Eontman*

fcant fc'Slüüut.

®ai 39. 3nfanterieregiment, Dberft SoriS.
:$a$ 43. 3nfanterieregiment, Dberft SGBolff.

'¦' Broeite Srigabe.

Srigabefommanbant: fce ©uSbielle, Srigabegeneral.
5)ai 49. 3nfanterieregimettt, Dberft fce fDcatter.

25aö 58. 3»fauterieregiment, Dberfi ©anteaume.
3. Satterie bet 14. ^Regiments fabrenbe Slrtitterie.
4. Satterie bei 14. Regiments fabrenbe Slrtitlerie.
1. ©appeurfompagnie üom 2. ©enieregiment.

* dritte 3nfanteriebioifton.

5Müifton$fommanbant: Shtmont, 2Dioiftonögeneral.
©bef bei Btabi: ©aget, Dberft.
Slrtifleriefomtuanfcant: ©ruoel, ©cbwafcronScbef.

©rfte Srigabe.

Srigabefommanbant: ßattrin, Srigafcegenerat.
$)ai 19. Sataitton 3äger gu guß, Eomman=

fcant fce Söatfcner.

2)aS 60. 3ttfantcrieregiment, Dberft $ette.
2>a$ 90. Snfanteriercgimeut, Dberft ©uilbem.

3weite Srigafce.

Srigafcefommanfcant: fce Scltecourt, Srigafcegenerat.
$)a$ 97. 3»fanterieregiment, Dberft HJtartcnot

fce ©orboun.
SDaS 100. Snfauterieregiment *)* Dberft ©re«

mion.
4. Satterie bei 15. ^Regiments fabrenfce Slrtitterie.
5. Satterie fceS 15. Regiments fabrenbe Slrtitterie.
8. ©appeurfompagnie oom 3. ©enieregiment.

Eaoatteriefciüifton.

$>ioifton$fommanbant: ©affaignotteS, SMüiftonSge»

k neral.

©bef W Biabt: 3ot{oppe, Dberftlieutenant.

©rfte Srigabe.

Srigabefotttmaufcant: 2)ube$me, Srigabegeneral.
3)a$ 6. Hnfarenregiment, Dberft fce Salabrege.
2)aS 8. Hwfateuregiment, Dberft be ©baüoü.

3weite Srigabe.

Srigabefommanbant: Simeti, Srigabegeneral.
SDaS 1. 3agerregiment, Dberft fce SerniS.
S)aS 10. 3ägerregiment, Dberft ©fperon.

5. Satterie beS 20. StegimentS reitenfce Slrtitterie.

Otcferoen unfc $arf.
6. Satterie bei 1. föeglmentS fabrenfce Slrtitterie.
4. Satterie bei 9. ^Regiments fabrenbe Slrtitterie.
9. Eompagnie Slrtitteriearbeiter (Slbtbeitung).
3tbt^eilung'©appeurS=©onbufteurö üom 3. ©enie=

Regiment.
4. £rainfd)wabron fcer SWilitärequipagcn (1. Eout=

pagnie).
Slbtbeitung üon Eranrenwärtern unfc Slrbeitern fcer

Slfcminiftration.

Stußer fcen Gruppen, fceren Drganifation wir tjier
fcargeftettt, unb bie, wie wir ei fd)on gefagt, ein Slr=

meefo'rpS au$mad)en, bat bereit unfc gerüftet ift, un*
mittelbar int gelb gu gießen, gäbtte bai Säger üon
©bafonS nod) 2000 SJcann SReferoe ani fcen gunäcbft
fiegenben Departementen. Uebcrbieß fam, üom 4.
Sluguft an, bie Eaoatteriebioifion üon ßuneüitte un-

*) £>te 3nfanterieregimenter gu 2 Sataittone.

^ A Infanteriedivisionen, ' ^

1 Division leichter Kavallerie, >

10 Batterien Artillerie (von denen 2 fahrende

für jede Infanteriedivision, 1 zu Pferd für
die Kavalleriedivision, 2 fahrende als Ar-
tilleriereftrve) ;

4 Geniekompagnien (wovon eine jeder
Infanteriedivision, die vierte dem großen
Generalquartier zugetheilt).

Diese durch die verschiedenen Administrationsdienste
vervollständigte Organisation ist auch die Organisation

eines Truppenkorps, welches ins Feld zu ziehen

bereit ist.

Hier folgt, nach Divisionen, Brigaden und Korps
abgetheilt, der Bestand des Lagers von Chalons für
das Jahr 1864.

Generalstab.

Oberkommandant: v. Mac-Mahon, Marschall von
Frankreich. -

Chef des Genetalstabs: Jarras, Brigadegeneral.
Kommandant der Artillerie: Canu, Brigadegeneral.
Kommandant des Genies: WeyNÄud, Bataillonschef.
MMärinteudaNt: Uhlrich, Intendant.
Kommandant der öffentlichen Polizei: Mainberger,

Gendarmeriehauptmann. ^

Erste Infanteriedivision.

Kommaudaut der Division: d'Autemare d'Erville,
Pivisionsgeueral.. /

Chef des Stabs: de Susleau de Malroy, Oherst.
Kommandant der Artillerie : Cheguillaume, Schwa-

'
dronschef. ,>

Erste Brigade.

Kommandant der Brigade: Ladreit de la Charriere,
Brigndegenèral.

Das 11. Bataillon Jäger zu Fuß, Komman¬
dant ^abatut.

Dris 14. Infanterieregiment, Oberst Duplessis.
Das 25. Infanterieregiment, Oberst Gibon.

' i Zweite Brigade.

Kommandant dcr Brigade: Guignard, Brigadege-
neral.

Das 31. Infanterieregiment, Oberst Noel.
Das 33. Infanterieregiment, Oberst Bunetou.

6. Batterie des 8. Regiments fahrende Artillerie.
7. Batterie des 8. Regiments fahrende Artillerie.
8. Kompagnie Sappeurs vom 1. Gettieregiment.

!i Zweite Jnfanteviedivisio«.

Divisionskommandant: Burbaki, Divisionsgeueral.
Chef des Stabs: Lambert, Oberstlieutenants
Artillerickommandant: Guillemain, Schwadronschef.

Erste Brigade. ^

Brigadekommandant: Montandon, Brtgadegeneral.

Das 13. Bataillon Jäger zu Fuß, Komman¬
dant d'Ayout.

Das 39. Infanterieregiment, Oberst Boris.
Das 43. Infanterieregiment, Oberst Wolff.

Zweile Brigade.

Brigadekommandant: de Susbielle, Brigadegeneral.
Das 49. Infanterieregiment, Oberst de Mallet.
Das 58. Infanterieregiment, Oberst Ganteaume.

3. Batterie des 14. Regiments fahrende Artillerie.
4. Batterie des 14. Regiments fahrende Artillerie.
1. Sappeurkompagnie vom 2. Genieregiment.

' Dritte Infanteriedivision.
Divisionskommandant: Dumont, Divisionsgeneral.
Chef des Stabs: Saget, Oberst.
Artillerickommandant: Gruvel, Schwadrouschef.

Erste Brigade.

Brigadekommandant: Laurin, Brigadegeneral.
Das 19. Bataillon Jäger zu Fuß, Komman¬

dant de Waldner.
Das 60. Infanterieregiment, Oberst Pelle.
Das 90. Infanterieregiment, Oberst Guilhem.

s Zweite Brigade.

Brigadekommandant: de BcUecourt, Brigadegeneral.
Das 97. Infanterieregiment, Oberst Martenot

de Cordoun.
Das 100. Infanterieregiment'), Oberst Gre¬

mien. '

4. Batterie des 15. Regiments fahrende Artillerie.
5. Batterie des 15. Regiments fahrende Artillerie.
8. Sappeurkompagnie vom 3. Genieregiment.

l Kavalleriedivision.

Divisionskommandant: Cassaignolles, Divisiönsge-
^,.^'^ neral.

Chef des Stabs: Joljsoppe, Oberstlieutenant.

Erste Brigade.

Brigadekommandant: Dubesme, Brigadegeneral.
Das 6. Husarenregiment, Oberst de Valabrege.
Das 8. Husarenregiment, Oberst de Chavoy.

Zweite Brigade.

Brigadekommandant: Ameil, Brigadegeneral.
Das 1. Jägerregiment, Oberst de Bernis.
Das 10. Jägerregiment, Oberst Esperon.

5. Batterie des 20. Regiments reitende Artillerie.

Reserven und Park.
6. Batterie des 7. Regiments fahrende Artillerie.
4. Batterie des 9. Regiments fahrende Artillerie.
9. Kompagnie Artillericarbeiter (Abtheilung).
Abtheiluttg'Sappeurs-Cvndukteurs vom 3. Genie-

Regiment.
4. Trainschwadron der Militärequipagen (1. Kom-

i Pagnie).
Abtheilung von KraitKn^ärtern und Arbeitern der

^ Administration.

Außer den Truppen, deren Organisation wir hier
dargestellt, und die, wie wir es schon gesagt, ein
Armeekorps ausmachen, das bereit und gerüstet ist,
unmittelbar ins Feld zu ziehen, zählte das Lager von
Chalons noch 2000 Mann Reserve aus den zunächst
Hegenden Departemente«. Ueberdieß kam, vom 4.

August an, die Kavalleriedivision von Luneville un-

') Die Infanterieregiment« zu 2 Bataillone.
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ter ihrem Ecmmanbanten, fcem ^eneral be $lanbot
(Svigabegencräte: bc Saracmain unb be Eerfalaun)
bfnut, (agertr neben ber dioifton teialtcr Eaoatterie,
unb nat)m bii gnr Stufbebting beS SagcrS au allen
9J?anoücm £l)cil.

©eit 1857, bem 3aljre, wo bat gager üon @ba=
lonS burd) bie faiferlialc ©arbc, unter bei EaiferS
eigener Slnfüt)rung, eröffnet würbe, ftnb gahllcfc
Serbeffcvungen unb Serüottfommnungen in bemfcl=
ben eingeführt worben. 3ut 3abr 1857 waren atte
Gruppen, obne Sluänahmc in 3ctten untergebraebt.
SDte ©enerate unb Btabe, bie Dtenfte ber oerfebie*
fcenften Slrt waren- unter benfelben Sebingttngen be=

baubett. 9htr einige wenige Sarrafen waren für bie.

Eranfen erriebtet worben.

3efct ftnb oon ben brei 3itfrttttmebtütfüonett, wet=
cbe iäbrli4) b,aS Sager gu bitten baben, uur gwei in
Selten tuttergebraalt i bie britte, bie beS, ©eutrumS,
ift einfafernirt. Die für biefe 3jiüifton beftimmten
2Bol)nungen baben ''m%H gemein mit ben bolgernen
Sarraftu, loelc&c bii {efct in ben gagern oon ©t.'
Dmer, ©atboiten u. f. f. finb geürattalt worben. ©ie
ftnb üon H^tg unb Sadftein, mit ßietjeln bebeett,
oettlommen fotifc unb gefunfc, bagu befrimmt, bie

Sruppen gu beberbergen, wetd)e ben SBinter int Sa=

ger gubringen unfc atteS mit beut Slbgugc fcer 9cegi=

menter. Disponibel werbenfcc Material in ftd] attf=
nebmen.

Die Eaoatterie unfc Strtitterie werben fteü in Selten

untergebraebt, aber alle ©inrid>tungen unfc ©«*.
forbemiffe, welcbe it)re Drganifation ».erlangt, laffen
niebtS gu wüttfalen übrig. Diefe beiben Sgaffeiigatp
tungen würben im 3at)r 1864 wie im 3«t)r 1857 auf
ben beiben Ufern bei ©beneu aufgeftettt, bie Eaoatterie;
auf bem tinfen, bte Slrtitterie auf bem. regten Ufer.
Die für bie Slufftettung fcer fiettte unfc fcer ^ferbe
angenommenen anorbnungen würben niebt geanbert.
Die Reiben ber m\t sterben a^wecbfelnben Selk
waren fenfred)t gur gabnentinie. Die, nad) fcem in
fcer Erim angenommenen SRufter, fo;tifd)en 3Me
fcienten für, f\eben ÜJ^aun.

3n>nngig 9Weter binter fcen Gruppen waren fcie

DfftgierSgelte, unfc nod) weiter rückwärts in gwei
Dtetben, fcie oerfebiebeneu für DfftgierStifd), Eant|=
nen unfc ©tattungen ber Dffigierfpferfce beftimmten
9täumtid)feiten.

Diefe. auSfalließlid) auS Srettern fouftruirten @e=

bäulichfeiten laffen, wai fcie DfftnerStifcbe, unfc fcie

Eantitten, anbetrifft, niebtS gu wünfeben übrig. Dies

gilt nicht üon ben ©tattbarrafen. Wlan t)at bie 1857
errichteten beibehalten^ uub, beut^ üerlangen: fte. npcb

mebr als bamalS Serbefferungen. Diefe ©taflungen
ftnfc fcer Sänge nacb burcb eine Sretterwanfc geteilt,
welcbe niebt bis gum Dacbe ber Sarrafe reid)t. Die
eine ©eite öffnet ftcb nacb, SKorbweften, bk anbexe

nad) ©fiboft. 9cun gef^t auS biefer ©iurialtuug fcer

Uebetftanfc bccüor, fcaß fcie Sßferfce niebt bntlättgltd)

gefd)ü|t unfc üor 9cegen unb @d)nec niebt gang fteber

ftnfc. 3eber fud)te fciefem Uebelftanb ab$ui)etfen, wie
er fonnte, fcer eine mit ©trobbeden, fcer anbere mit
$öad)Stücbern u. f. f., aber biefe HülfSmtttel ftnfc

ungenügenb. ©S ift übrigens wabrfcbeiali*, baß

bk\e proüiforifd)en ©tattbaTraten in »tid)t lauger 3ett
fcural beftnitiüe, fcen Sarrafeu ber 3ufanteviefcioifio=
nen gang äbnttdye ©cbäube werben evfetyt werben.
SSenn biefer ßeitputnft wirb iKvangefommen fein,
wäre eS wüufd)bar, baff man beim Neubau 9lücf=

ftebt nabme auf fcie berrfcbenfcen 3Binfce, wetebe am
ofte.rften Regelt bringen, unfc baß bie nad) ©übweft
gerichtete ©eite ber ©täfte gefalloffen würbe.

3m 3öfeK 1857 gab et wefcer ©ebtuiefcen ttod)

©aluppen gum Sefcblagcn, nod) befonbere ©täfle für
bie fraufen ftbiere. $eute finb atte biefe Sl'cceforkn
eingerichtet unb entfpreeben ootlfommen ib-vec Sc=

ftfmmung. Die Slrtitterie liefert ben EapattefriefcatpS
bie gelfcfd)ntieben, welcbe fie bewürfen. Die franle»
^Pferbe bleiben nialt mel)r im greieni wifr ben- Un?
bilben fcer SBitterung auSgefefct; febem Eaoatterie*
regiment ftebt eine ©tattUug gur Serfügung, fcie

f?$Sgef)n, $ferbc anfnebmen fann unbr und) bemfelben

platte wie bie oorbin befproc&ene fetvftruirt ift,
nur rnk fcem Unjtorfa>iefcc: febodV bflfr fte auf-allen
!©erite,u gcfalloffen ift, wäbrenb fcie anhexu ©taftbav-
ra^cu nicbtS/atS puppen ftnb.
• Sei ibrer SluftHüft im Sager üon ©batoitS wm^
fce-n bie EaoatleriefoepS beMaebr.ia)tigt> fcaß fte fcie

©rgebniffc it)rer Ses>bad)tungen über - fcen ©iuftuß
fceS SlufentbatteS im Säger auf ben ©cfunfcl)eitSgu=

ftanb fcer 9)?atinfd)aft unb ber uferte gu eröffnen

batten.' ':.¦:¦¦• :'

t Die EorpSd)efS ftnb ebenfalls eingelafce» worbei^
ibre Slnftdlt über fcie in Slnwenbung gebraalte Sty.
bet> ^fobinfcenS, bte Slufftettung ber fiagereffeften, baS

©inpadett u. f. w. auSgufprealen.

SOBir wotten, um nialti fpäteaf b'erauf gurüdfom=
hten gu u^eu,t ßteial ie^t bie üerfcbicfceneU) ^iftg^
beiten, weld)e ht ber Eonftitution, fcer, Eaüalterie ei"

nen fo großen 5^ta^ einnet).men, gufantmenftetten.

2BaS ben ©efttnbbeitSguftanb ber, 59?anufd)aft be=

trifft, fo ift bargetban, fcaß bie ^uga^l fcer %anf=
^eitSfätte oerbättnißmäßig febr febwai gewefen unfc

man fann bebaupten, fcaß fein EranfbeitSfatt burd)

©inftüffe bebingt war, bie bem Siouafiren eigen=

tbümtid) ftnb.

Die ©rfabrung üon 1864 trägt gti; fceu ©rfa%-

rungen ber üorbergebenfceu %abxe bagu bei, jni gei=

gen, wk üortrcfjlwb bie ©egeub if^ wefebe für bie

©rftettuttg, unfereS ftebenfcen fiagerS gewallt wurfce.
SBeber bie außergewo()ttlid)e Hi^e im Suli unb 8lu=

guft, nod) bte brei fotgenbett äRonaie, wäbreufc.wel=

d)er fcaS SlrmecforpS bem in ber ©bampagne giem=

tid) bäuftgen $emperaturwed)fel auegefe^t war, baben

auf bie ©efttubbeit fcer ÜJtannfdlaft Ujnb fcer 5Pferbe_

©influß gebabt.

^ie gefttufcc Sage fceS SagerS iftrnidbit fcie eingige;

Urfacbe biefeS günfiigen ßufianbeö j biefer ift aud)

gu oerbanfen ber guten ©tnriebtung beS ©efunfcbcitS*

fcienfteS. unb fcer ©orgfalt, mit welcber atte bügie-nf*

feben 3)taßrege;tu, befot)ten, unbs au<Sgefübtt würben.
©S muß aud) bemerft werben, fcaß? fcaS SSktiex fort*
wäbreub^iiinftfg war. ©ii^ge ^e,u|*fluer abgerrdinet,

Iwar ber.©ommer febr triefen». «#fierft &a,w Sin*
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ter ihrcm Kommandanten, dcm Penerà! de Planhol
(Brigadegencràle: dc Bamcmain und dc Kersalaun)
hinzu, lagcrtr ncden der Division leichter Kavallcric,
und nahm bis zur Aufhebung des Lagcrs an allen
Manövern Theil.

Seit 1857, dem Jahre, wo das Lager von Chalons

durch die kaiserliche Garde, untcr dcs Kaisers
eigener Anführung, cröffnct wurdc, sind zahllose

Verbesserungen und Vervollkommnungen in demselben

eingeführt worden. Im Jahr 1857 waren alle
Truppcn, ohnc Ausnahme in Zelten untergebracht.
Die Generale und Stabe, die Dienste der verschiedensten

Art waren nnter denselben Bedingungen
behandelt. Nur einige wenige Barraken waren fur die
Krauken errichtet worden.

Jetzt sind von den drci Jnf^nterichivistoucn, welche

jährlich hgs Lager zu bjldeu hahfn, nur zwei in
Zelten untergebracht ; die dritte, die des Centrums,
ist eiukafernirt. Die für diese Division bestimmten
Wohnungen haben nichts gemein mit den hölzernen
Barraken, welche bis jetzt in den Lagern von St.
Omer, Sathoney u. s. f. sind gebraucht worden. Sie
sind von Holz und Backstein, mit Ziegeln bedeckt,

vollLommcu solid und gesund, dazu bestimmt, die

Truppen zu beherbergen, welche den Winter im Lager

zubringen und alles mit dcm Abzugc der
Regimenter disponibel werdende Material in sich

aufnehmen

Die Kavallerie uud Artillerie werden stets in Zelten,

untergebracht, aber aste Einrichtungen und
Erfordernisse, welche ihre Organisation verlangt, lassen
nichts zu wünschen übrig. Diese beidcn Waffengat?
tungeu wurden im Jahr 1864 wie im Jahr 1857 auf
den beidcn Ufcrn des Chcneu aufgestellt, die Kavallerie,
auf dem linken, die Artillerie auf dem. rechten Ufcr.
Die für die Aufstellung der Leute und Ver Pferde
angenommenen Anordnungen wurden nicht geändert.
Die Reihen der mit Pferdes ahwecbseluden Zelte
waren senkrecht zur Fahuenlinie. Die, nach dem in
der Krim angenommenen Muster, konischen Zelte
dienten für, sieben Manu.

Zwanzig Meter hinter den Truppen waren die

Offizierszelte, und noch weiter rüHwärts iu zwei
Reihen, die verschiedenen für Offizierstisch, Kanonen

und Stallungen der Offizierfpferde bestimmten
Räumlichkeiten.

Diese, ausschließlich aus Brettern kvustruirten
Gebäulichkeiten lassen, was die Offizierstisch? und die

Kantinen, anbetrifft, nichts zu wünschen übrig. Dies

gilt nicht von den Stallbarraken. Mau hat die 1857
errichteten beibehalten, und. heute verlangen sie noch

mehr als damals Verbesserungen. Dicse Stallungen
sind der Länge nach durch eiue Bretterwand getheilt,
welche nicht bis zum Dache der Barmke reicht. Die
eine Seite öffnet sich nach, Nordwesten, die andere

nach Südost. Nun geht aus dieser Einrichtung der

Uebelstand hervor, daß die Pferde nicht hinlänglich
geschützt und vor Regen und Schnee nicht ganz sicher

sind. Acder suchte diesem Uebelstand abzuhelfen, wie
er konnte, der eine mit Strohdecken, der andere mit
Wachstüchern u. s. f., aber diese Hülfsmittel sind

ungenügend. Es ist übrigens wahrscheinlich, daß

diese provisorischen Stallbarraken in nicht länger Zcit
durch definitive, dcn Bnrrakc« dcr Infanteriedivisionen

ganz ähnliche Gebäude werden ersetzt werdcn.
Wenn dieser Zeitpunkt wird herangekvmmen sein,
wäre cs wünschbar, daß man beim Reubau Rücksicht

nähme auf die herrschenden Winde, welche am

öftersten Riegen bringen, und daß die nach Südwest
gerichtete Seite der Stäke geschlossen würde.

Im Jahr 1857 gab es weder Schmieden twch

Schuppen zum Beschlagen, noch besondere Ställe für
die kranken THiere. Heute siud alle diese Acccfforien
eingerichtet und entsprechen vollkommen ih-ver

Bestimmung. Die Artillerie liefert den Kapallessiekochs
die Feldschmieden, welche sie bedürfen. Die kranLen

Pferde bleiben nicht mehr im Freien^ und den.

Unbilden der Witterung ausgesetzt; jedcm Kavallerieregiment

steht eine Stallung zur Verfügung, die

fechszchn Pfcrdc ausnehmen kann und nach demselben

Plaue wie die vorhin besprochene kviHruirt ist,

nur Wt dem Unterschiede jedoch, lM, sie auf allen

^SMll geschloffen ist, während die ander«, Stallbar-
ra^cu nichts, als Hchuppe« sind. ' ;

- Bei ihrer Ankmrft im Lager von Chalons wnv-^
den, die Kavalleriekorps benachrichtigt daß sie die

Ergebnissc ihrcr Beobachtungen über den Einfluß
des Aufenthaltes im Lager auf den Gesundheitszustand

der Mannschaft und der Pferde zu eröffnen
hätten. ^ - " ' ",
i Die Korpschefs sind ebenfalls eingeladen worden^
ihre Ansicht über die in Anwendung gebrachte Art
des Anbindens, die Aufstellung der Lagercffekten, das
Einpacken u. s. w. auszusprechen.

Wir wollen, um njclxt, spät« hierauf zurückkommen

zu nMey, gleich jetzt die verschiedegen-j Hiyzxl--.
Helten, welche in der Konstitution, der, Kavallerie
einen fo großen Platz einnehmen, zusammenstellen.

Was den Gesundheitszustand der. Mannschaft
betrifft, so ist dargethan, daß die Auzschl der Hrank-
heitsfälle verhältmßmäßig sehr schwach gewesen/,, und

man kann behaupten, daß kein Krankheitsfall durch

Eiuflüsse bedingt war, die dem Bivuakireu
eigenthümlich stnd.

Die Erfahrung von 1864 trägt zu- de»

Erfahrungen dex vorhergehenden Jahre dazu bei, M
zeigen, wie vortreUich die Gegend wcsche für die

Erstellung unseres stehenden Lagers gewählt wurde.
Weder die außergewöhnliche Hitze im Juli uud
August, noch die drei folgenden Monate, während welcher

das Armeekorps dem in der Champagne ziemlich

häufigen Temperaturwechsel ausgesetzt war, haben

auf die Gesundheit der Mannschaft Md der Pferde,
Einfluß gehabt.

Die gesunde Lage des Lagers ists nickt die einzige.

Ursache dieses günstigen Zustandes; dieser ist auch

zu verdanken der guten Einrichtung dcs Gesundheitsdienstes

und der Sorgfalt, mit welcher alle hygienischen

Maßregel,«, befohlen,,und, ausgeführt wurden.
Es muß auch bemerkt werden, daß. j^s Wetter fort-
während.günW abgerechnet,

l war dex SomWr sehr trMn;, uferst gegm An-
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fang, ©eptember^ alt bie STnf^ebung* bcö SagdrS;

bereits angeorbnet war, ftemgeir bi« falten nnb an*
banßrnpen%ge«g:üffe an. ¦>;•*,;;•:

2$&S bie 3uftallaiiott ber sterbe im Snuta* be*

trifft, fubr man 1864 fort, wie in ben foitbem 3a&*

re», üerfcbtebfCHC Slrieu beS SlnbinfcenS awgiUoenfcrn,
über wetd)e bie Stnfid)ten immer gereift fd)einen.

De>r &i?ain unfc. bie Irtifterie ftnfc ibrem ©nfteme

getreu, geibliebeuy. Weichet i» öittßta ftarßrn ©eite fee=

ftebt, weldtfe in ber H»t>* ^ex Souft beS $ferbeS
gekannt unb w ftarfen pfählen befeftigt ift. Sin
biefeS ©eil werfcen bie Halfter» angefnnpft.

©S ift unlsngbar, fcaß feefc biefem ©üftemr ben

SSbtew*} eines üiel größere greibeit fceoSewiegung ge*
taffRH ift, ©ie ftnfc fo gu fagen wie im. ©talle an*
gebunfcen, ©ie fonnen; mit fcer größte» Seietytigfet*
fliegen unfc> ftd* unterlegen,* wenn bie« ^aTftetn öott^

paffeufcer Sauge* ftnfc» fo ftnb bie 23)i?re webcr'Se«*r

widlungen mit fcenfelben nocb anbern Scrlefcnngen,
tv*J^M .•©tij»fcejtjuciMngßtt npcbi betu gaflent ausSgefe^t,

fcqf gen)ofe,u«lid)j üerfotnmt),. wenn man ibnen bte?

%iine g*famntenbinfcßfc. ?;

liefen SSortbßilcnt gegeautber finb bte 9lad)tbeile'
uid)t gu »eiofdjweigm. : v->;jj< .- ;

Diefe große greibeit ber Sewegung, weltbe bei

rnbigin ^ferfcen gangipaffeufc ift, bat.ibre 9ca4)-

tbeilfj,, weatn.fcie ^Sferfce ntd>t rubig unb nod) niebt an
tiefe neue Sttt ben Sebanbtuug. gewobnt ßufc. $Be»n

fte. fo einanfcer gegenüber- gn beiben ©leiten fceS oben

genannten @eilc& angebnniim finb, beißen unfc rcl*«.

gen ftß ftd) unfc »erfe|en ft# wobt aud) gußtrittCi.
Dwfetf liebßlftanb üerminfcert ftd),. wenn fcie $fetsr*
nujPj an fcer einen©fiitei;ifc£S,@etieö angebunden wer»
ben »allein ba in fcir$ejn,gaißrj<basS ^im wbi.föw
gerren,; wetd)eS ftch neutratijtrtey fca eös auf bribnt
©eiten ftattfanb, immer nur itt einers SRicbtung ge*
febte-bt, fofort fciei ©panttungi bc* ©eile bat b> auf,
unfcs fca$ gientüdlö fc.n«pltgirtC' 3Ri*tel>. mit; beut fix

wtefcei? in fcie realte Sage/ ge&ßadjt- werbe», erbei fd)t
üiel 3e&> nnb üiete .Sitm*. DOS: Hanptfeü iftt niänt?

tiali fcttrd) üier große $fäbtc befcftigt> »ou; benen

gwei —• bid in ber SERKtte;— fenfreebt, fcie gwei an*
fcenn — bie an- fcen beifcetti ©nben beS ©ettS< -**¦ m
febiefer j SRüfrtnug febräg in ben Sofcewi eingeraUnii
fu>fc> UwreSrgufpanfnen, mußi fcann ent! febr ftbwe*
reSi unfc fcbwer; gu bebianfcrfnbeÄ ©nftetn üon Drcb*
b'&gßrn, HcklM/ 2§iufcen u. f. W. angewenbet wear*

fcen* bat, nux, mit. gubrWerfes oerfebene £rupp»n*
forpS», wk &ain;. unfc SlrtittejetCj, mit fid) fübren
lbtnnm ¦ .-. ?m ¦

DtefeS ©nftem bat nut für.fcie.EOüatterie, we*

nigftenS im gclfce, g^Mj$.unbraualbar gef^tenenu 3u
ben gwei Diüifwuen Smien* unfc leiebter Eaoatleiie
würbe burdjweg bit in-Sifrifo! gebtäud)liebe Söcife
fce&, StnbiufcenS angewenbet Mad) biefem ©füftent

muß guerft! {umfc'fcaSiift fca& febwierige, bab«i) fcaSj

Hauptfeit fo ftarf als mbgtid) gerabe über bem-So*
fcen gefpannij* werben,, barauf; wirb eS burd) ^Sfäbte

üon,- Diftang gn Diftang im ©patn-ung- erbatten;
Dann werben bie $ferbe nu^ fcer gew^wlid-eupmib
©eblaufö.oerfebene» Seine angobunfce», fcie»au einem

^fcer|ti|ej befeftiftt'Wirfcfc

Diefe Slrt beS StnbinbcnS ift boalft einfadr. ©te
erbeifebt nur ein leialteS unb teiebt transportables
Material, infcem bie ©eite fo dbget^eitt ftnfc, baß

icbcS bloß für oier ^ßferbe bient.

DiefeS ©oftem bat fxeitid), wie bat üorbergebenbe,

au4 feine SRacbtbeilc. SBenn fte nuv an eiuem guße
aitgcbunfceu finb, fonnen fcie ^ßfevbe ftd) fcreben ut#
fcen. tpta^ anbern. ©ie gertreteu ibre Station, wr*
wideln fid) mit km güßen in fcie Seine, unb eS ent*
ftebeu Serte^ungett in bem ©elenfen, wetebe ba$
^Sferb oft für mebrere Zaaß- unbrattebbar macben.

3Jlan fonnte, um bie Sütfbeüc ber Seine beigube^

batten, bie meiften biefer Uebelftänbe befeitigen. Da
man iu biefer ©ad)e bie Slraber naebabmt, fo febetnt

unS, baß eS b^gu genügen würbe, fte üottftänbig-
naalgttabmen. 3» Slfrifa binfcen fcie ©iugeborenen
ibrw^ferben fcie beiben Sorberfüße gitfammen, wenn

jfN- ftd) becumjerren. Stuf biefe SGBeife -werfcett fcie

iSewegungen fceS ^ferbe^ üiel befcbränfler. ©# fhurt
'ffdi nkbt mebr ümfebren, Wie wenn eS'nur an ei*
nem guße angebunfcen ift i gerftattt^ft- fein gittter
nid)t unb ift Serlefungen üiel weniger ausgefegt.

5ßenn baS Jpferfc einmal an fciefe ttxt bei Sin*
bittfceaS gewobnt ift> waS f?t)t ftbnctl gefefciebt, fo

tmpftnfcet eS gar feine ©dfwiertgfeit mebr, ftd) nie*

fcerjulegen unb wieber aufguftebeh. ^>a überb'ieS baS

^Sferb ftd) nid)t mel)r um ftd) felbft fcreßeit fann,
wie eS- ber galt ift, wenn eS nur an einem guße
angebunben wirb, fo brauebt man bie Seinen tnit be*

äweglittlen eifernett Slrenriugcn nidjt mebr, fcie un*
dut|brlid) gerbrealen, fo folib man fte aud) üerferti*
gen''mag. ©in einfaalte ^rVid genügt, unt fcte ara*
biftb« Seine hergttfteHen ober gu eiferen.
1 JÖtatt §at> and), um .benä^fevfceu fcaS ©id)brebe.u
'unb aui fcen IScit^w, taufen unttiogtid) gu ma<|c»v
üorgefd)|agejtt, fte-mit fcer Seht« an ^fäblc anpbin*
fcw, wetd)e oor bettj Hnu^^e^c augeb*ad)t werben.

DfefeS ©üftem ift gefä|rlid). ©S, befebtänft fveilfd!
bie Sewegungen beS 5)8ferfceS, allein, wenn fctefeS"

ftd) in fcaS ©eit oerwidelt,, fo fann eS, ba bie Seine

eS oerbinfcert, ftd). wiefcer loS gu mad)en, fet)r fd)wer
ftürgen unfc fogar fcaS Jöein bred)en, wofern bie^

bienfttbueufcen Leiter niebt gteid) bei ber Hanfc ftnfc,
baS £l)ier gu befreien.

Die Unteifucbungcn in Segierung auf fcaS ©epäd
baben gu oerfebiebenen Sorfd)lägen Slnlaß gegeben,

auf fcie wir bier niebt eintreten fonnen* aber eine

Diefultat wotten wir fonftatiren, baS wertb ift, bie

Slufmerffamfett auf ftd) gu gieben.

Um ftd) eine, genaue SRealenfcbaft üon ber Saft gu

geben, weiebe fcie 5)3ferfce ber teiebten Steiterei' gutta»
gen baben, ließ ber Dberft beS 1. SfcgimeutS 3ager><

auf taS ©ingebenbfte unb ©enauefte atte ©egen*
ftänfce unfc ©ffeffett wägen, welcbe fcie Sewaffnung,,
Reibung, Stufgäumung beS fRettcrS bilben.

gürt eine ©d)wafcrou- üon 120 ^ferfcett; btftW)t
bat fotteftt»e Sagermaterial auS folgenfcen ©egen*
tenfcent'

30 ^große. 5öafferfeP/
30>E6d)&fffH> •

30^ ©nnteöiiJn,
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fang. Septembers, als die Aufhebung, des LagörS?

bereits angeordnet war, fiMgen di« kalsten «nd an-
haMWyden MgmgAsse an. : / / ; ^

Was die Installation der Pferde im Bivuak
betrifft, fuhr mau 1864 fort, wie in den fvithern Jahre«,«

verschiede«? Arten des Anbindeus arHuwenben,
übcr welche die Ansichten immer getheilt scheinen.

Dyr Train und die ArtiKerie sind ihrem Systeme

getreu, gMiebeir,. welches i» ckMm starten Seile
besteht, wM«s in der Höhe der Bvust dos Pferdcs
gespannt md M starten Pfählen befestigt ist. An
dieses Seil werden die Halfter» angeknüpft.

Es ist; unleugbar, daß beb diesem Systeme den

Mem«; eines viel größer« Freiheit der Bsw>eg«»g ge«

IM« ist.. Sie sind so zu sagen wie im Stalle an?

gfbundcn. Sie kbnncw mit Ver größte» Leichtigkeit
fressen Mdz sich niederlegen; wenn die Halftern vow
passender Muges sind» fo sind die Thier» .«ederWe»«
wicklungcn mit dcnsclbcn noch andern Vcrletzrmgen,
lvcj^« OMe«zucb«nge». npch? dem Falle« ausgesetzt,

dgs' gewöb^Mchi vorkomM,. wen« mrm ihm« die

zMnmttMndet.^^., l

Diesen Mrthmlcni gegMÜber sind die Nachtheile

niM zu yeMweigen. :n ^ - ^

Diese große Freiheit der Bewegung, welche bei

ruhigen. Mrden! ,Kanznpassk«d ist^ hat. ihre NaÄ)-
the.il WM». die Pferde nicht ruhig, und noch nicht? an
diese MM Art dy^ Behandlung, gewohnt sind. Wen«
sie so einander gegenüber zn beiden Seiten des oben

gegazmten Seilet angebmndeN sind, beißen und rei-;

zen- sw sich und. verschen sich? wohl auch Fu^rittei
D«M NeWstand vernlinbert sick,, wenn die Pfevdei

nun «« der emeulSeiteMes Seiles angelMnbe« wör-z

den;° allein da in dieOm.Faüe^das Hins MdüH»«
zerren, welches sick luntralifirte» da. es« ausi widcw
Seiten stattfa«d, immer nnr in einen Richtung
geschieht, so^ hörd die, SpannuugZ der Seile bald) auf,
und d«Bk ,zi«Mhö -kftmlpltzivw^ Mitteh. mW dem fie

roiekev in die xeckltej Lage gMachti werden, erheischt

viÄ, Zeit! und viele Armez Dàsl Hnnptseil istt nämlich

durch vier große Pfähle befestigt vew denen

zw« die, in der Mitte.!— smkrecht, die zwei an«
de«» —- die em^ den bèideid Enden des Sc^ls —- in
schiefer^ Richtung schräg in de« Bedien eingerannt
sind> Um, ess zu sparmen^ muß dann ein fthv schweres!

und schwer' zu behandelndes System von Dreh?
hßilzßrn, Hebel«,, Winden u. s. w. angewendet wenden,

das/ Nîur. mit, Fuhrwerke« versehene Truppen«'
korps?. wie Train und Artillerien mit sich führ«,
kqnmnt.

Dieses System hat u«S für die.Kavallerie> we-
nigstsns im Felde, g^«z unbrauchbar gefchiemno In
den zwei Diviswmn Mien- M
wurde durchweg die in Afrik« gebräuchliche Weise

desi A nbiudtns mlgewendet. Mach diesem Skystem

muH zuerst, <u«d5 das nst das' schwierig« dah«i) .das,

Hauptseil so stark als möglich gerade über dem Boden

gespannt werden, darauf, wird, es durch Pfähle
von. Distanz zn Distanz? iw Spanning erhalten.
Dann werdcn die Pferde «tit^ der Gwöhnlichew! mid
Schlüußä 'verfeHcyd»/Leine angchu«de«/ diö^a« einem

Vs^dMchej beMMwirdb

s Diese Art des Aubindcns ist höchst Mach. Sie
crheischt nur cin leichtes und leicht transportables
Material, indem die Seile so abgetheilt find, daß

jedes bloß für vier Pferde dient.

Dieses System hat freilich, wie das vorhergehende,
auch feine Nachtheile. Wenn sie nur an einem Fuße

mWbunde« sind, können die Pferde sich drehen «M
den Platz ändern. Sie zertreten ihre Ration,
verwickeln sich mit-den Fnßsn in dieLeine, uud eS

entstehe» Verletzungen in don Gelenken, welche d«K

Pferd oft für mehrere TaW unbrauchbar machen.

Man könnte, um die Vortheile der Leine bcizubc-'

halten, die meisten dieser Uebelstände befeitigen. Da
man in dieser Sache die Araber nachahmt, so scheint

uns, daß es hieM genügen würde, sie vollständig/
nachzuahmen. In Asrikä binden die Eingeborenen
ihren,Werden die beiden Vorderfüße zufammen, wenn
ste sich herumzerren. Aus diese Weife ^werden Vie

Bewegungen des Pferdes viel beschräntter. ES kirnN

M> nicht mehr umkehren, wie wenn cs' uur au
einem Fuße ««gebunden- ist ; ' zerstampft sein Filtrer
nicht und ist Verletzungen vicl weniger ausgesetzt,

ì Wen« das Pferd einmal an diese Ard des

Anbindens gewöhnt ist, was sehr schnell geschieht, so

empfindet es gär keine Schwierigkeit mehr, sich

niederzulegen und wieder aufzustehen. Da überdies das

Pferd sich nM mchr'um sich selbst drehen kann,
wie es- dcr Fall ist, wenn es nur an einem Fuße

angebunden wird, so braucht man die Leinen mit be-

Zwegnchen eiserne» Arcnriugcn nicht «lehr, die ün-
äufhbrlich zerbrechen, so solid man sie auch

verfertigen'Mag. Ein einfacher ÄNck gìrrligt, um die ära-
bffche Heine l^rzusteZlen oder zu ersetzen.

j Man hats auch/ um de«, Pferden das SichdrelM
und aus den RMrH laufen unAhglich zu machen,

pUgeWaM, sie .mit der Leim an Pfähle ««zubin-
dm, welche Dr dcr/z Hauptfeile angewacht werden.

Dieses System ist gefährlich. Es beschränkt freilich
die Bewegungen des Pferdes, Mein, wenn dieses

sich in das Seil verwickelt, so kann es, da die Leine
es verhindert, sich wieder los zu machen, sehr schwer

stürzen und sogar das Pein brechen, wofern die

dienstthuende». Reitcr nicht gleich bei der Hand sind,
das Thier zu befreien.

Die Untersuchungen in Beziehung auf das Gepäck,

haben zu verschiedenen Vorschlägen Anlaß gegeben,

auf die wir hier nicht eintreten können; aber ei»
Resultat wollcn wir koustatiren, das werth ist, die

Aufmerksamkeit auf sich zu Men.
Um sich eine genaue Rechenschaft von der Last z«

geben, welche die Pferde der leichten Reiterei' zu trage»

haben, ließ der Oberst des 1. Regiments JagM
auf das Eingehendste und Genaueste alle Gegenstände

und Effekten wägen, welche die Bewaffnung,,
Meidung, Aufzäumung des Reiters bilden.

Für? eine Schwades» von 120 Pferdech besteht

das koNcktwe Lagermaterial aus folgenden Gegen-e

fändenz

große. Wasserkessel/

30MchlWl> -

MGMneMn,
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Diefe ©egenftänbe werben fo gtcid)mäßtg als utoq*
lid) unter bie (Reiter ber ©d)wabron oertbeitt, unb
ei gebt barauS bevoor, baß bie Saft, bie JebeS ^ferfc

ju tragen bat, eingig ic nad) bem ©ewidite beS

SJianneS unb bem ber Sagereffeften oariirt. DieS

angenommen, laffen wir hier in großen DurcbfcbnitW*
jablen folgen, WaS ein ^>ferb ber leid)ten Eaoatterie

ju tragen bat:
Eil.

Duyd)fd)nittUcbeS ©ewid)t beS SieitcvS (ju
biefem ßwerf würben gebn beliebige 9tci=

ter auS bev ©cbwabron gegogen)

Eleibung, Dolman, H°fcn» SBefte u. f. w.
©roßeS ©quipement, Eopfbcbcdung, üRan*

tetfad, ©iberne, u. f. w.
EleiucS ©quipement, SJBeißgeug unb guß=

bcfleibung, ©egenftänbe gum Sßufccn unb

peinigen, Surften, ©triget u. f. f.
Sewaffnung, ©ewebr, Sßiftole, ©äbel
©ingellager, tyeli, 3cttftangen, $fät)le,

©ddaffatf, guttergame
Stufganmung, ©attet, 3ügel, ©diabrate,

Dede, gutterfatf, SBafferbebätter u. f. w.
Lebensmittel, Srot ober ßnücbad, Eaffe,

ßudev, ©ped u. f. w. (für 2 Sage)
gutter unb Hafer/ auf 2 Sage
Sebufung, gwei $aar Hufeifen

©umme 143,633

gügt man biefen bunbertbreiunfcüiergig Eilogramm
bie Portion ber für bie ganje ©d)Wabron notl)igcn
Sagereffeften, woüon Wir oben gefproeben, bei, fo

ftebt man, baß fcbließticb bie Saft, wcldie ein SPferb

ber leid)teit Steiterei im Selbe gu tragen bat, im

Durcbfdmitt b u n b e r t f ü n f u n b o i e r g t g E i I o*

gramm beträgt!!! unb üon einem foldten uferte,
baS ärger belabcn ift atS ein ©aumtbier, Witt mau
nod) SRuntcrfeit, Seicbtigfeit unb 5BifccrftanfcSfraft

gegen lebhafte unb anbatterube Glitte üertangen!!!

DaS Sluftafcen biefer Sagereffeften auf baS Sßferfc

bietet große ©cfywierigfeiten bar. ©ie muffen giemlid)

feft angcbunfccft unb georbnet fein, bannt fie ber

Steiler beim fd)nctten Steilen niebt unterwegs »ediere;
bann muffen fte fo oertbeitt fein, baft ex in feinen

Seweguugen unb bem ©ebrattd)c feiner äßaffeh niebt

gehemmt werbe. Die atS bie befte anerfannte unb
1864 im Sager oon ©fjatonS angenommene Drbnung
ift folgenbe:

DaS Seit wirb um bte linfe ©d)ulter gebäugt,
ebenfo baS gourragiermeffer.

DaS gttfammengetegte Eampierfeil wirb auf ben

SRantelfad gelegt unb mit fcen ©nfcriemen befeftigt.
Daburd) wirb eS fcem Steiler mogtid) eS abguneb*

men, obne ben 9J?antelfad loSgumacbcn, wetd)er mit
bem SRittelriemen am ©attel befeftigt bleibt.

Die ©antette, fcer 2öafferfeffel unb ber Eocbfeffef

63,551
5,320

7,475

9,725
6,550

5,390

24,350

2,172
17,600

1,500

mit ibven Uebcrgügcn unb Stiemen werben oom
unb gwar rechts aufgepadt.

Die größeren pfähle für fcaS Eampierfeil werben

©pi#e abwärts oom getragen uub in ben SßacNe*

tuen gegogen.

Die ßeltpfäblc werben wie bte oorgenaunteu Eam*
pierfeite oerpadt.

Die ©rfat)rung würbe gemad)t, baß wenn ber Steuer

feinen ÜRantcl en bandouli^re trägt, eS üorgugieben

ift, benfelben oon linfS nad) red)ts gu febren, weit
bie umgefebrtc Stiftung il)in nur fdlwer oon feinem

®ewel)re ©ebraud) gu macben ertaubt.
DieS ftnb, bauptfäallicb waS bie Eaoatterie bc=

trifft, bie int Säger angenommenen Detailmaßregeln,
beren Darlegung unS nü^lid) fcbien. 9Bir wollen

nun, wenigftenS in einem Ueberbtide, ben in ber

Sruppeninftrnftion befolgten ©ang angeben, fowie

aud) ben ©eift, in wcld'em biefe 3ufiruftion gelei*
tet würbe.

©runfcfäjjlid) fotten bie 3ufanterie unb Eaoatterie,
wenn fte in bie ÜRaufcürirlagcr einrüden, in ibren
©arnifonen in ben Sinieneüolutiouen eingeübt fein,
b. b- fte fotten bie regtementSmäßigen SJtittel fennen,
bie angenommen ftnb, um auS einer Slufftettung in
eine anbere übergttgeben.

ttngiüdlicberWeife baben im Sittgemeinen bie ®ar-
nifonS-9)tanb»rirpIä^e eine febr geringe SluSbebnung,
unb bieten feine Sobenoerfd)icbenbeit, feine natürli*
d)cn Htabcmife bar. Dabei* ift eS unmbglid) bte

Sruppen gu inftruiren, wie fte ber ©tärfe unb DiS*
poHtion beS geinbeS unb fcen Sobenoerl)ältniffen ge=

maß, nad) ben Stbftd)ten beS ©eneralS, ftd) attfgit*'
ftetten baben, fei eS für ben Stngriff, fei eS jur Ser=

tbeibigung, b. t). in wenigen SBorten, wie fte ftd) in
Setreff ber notbwcnbigften Sefcingungen beS EriegS

gu benebmen V)aben.

DieS ift bauptfäcblid) ber 3"ftntftionSptan, ber

mit Sruppen eines ÜRanborirlagerS gu befolgen ift,
wo ©inem ein binlängtid) auSgefcehntcS unb unebenes

Serrain gu ©ebote ftebt, um mit allen SCBaffengat*

tungen gufammen EriegSübungen oorgunebmen. Den
im Säger oon ©balonS auSgetbeitten 3uftrnftioiten
gemäß, fud)te man bei jeber ©elegenbeit fo oiel atS

mogtid) Demjenigen nat)e gu fontmen, WaS auf ben

©d)lad)tfclbern gefebiebt. 3«^*ft war anempfol)ten,

Stüdftd)t gu nebmen auf fcie ©tärfe unb bie mutt)*
maßlid)cn 2tbftd)tcn beS geinbeS, ben ein auS atten

SDBaffengattungcu bcftet)enbeS Detaebemcnt fcarftetttc;
bann auf bie ©eftattung unb bie ©cbwierigfeiten
beS ScrrainS, baS immer fo betrachtet werben fottte,
Wie eS in 2Birflid)feit war, Wobei alfo fcurd)auS

feine Unebent)etten unb Seweguugen fotten »orauS*

gefegt werben, bie niebt oort)anben waren.
©S war üorgefebrieben, alle Seweguugen mit ben

einfad)ften unb falnettftcn SRitteln auSgufüt)ven unb

ben Sruppen fo wenig üDtübigfeit als mogtid) gu oer*

urfacben.

Die Uebergabe ber Sefebte ift ber ©egenftanb ge=

wiffer Slnorbnungcn gewefen, weld)e wir t)ier folgen

gu laffen für nüfctid) eraebten.

„3m gelbe ift eS feiten ber galt, baß bie Um*

ftänfce einem DioiftonSgeneral geftatten, feine Srup*

74 —
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Dicse Gegcnständc werden so gleichmaßig als möglich

nnter die Reiter dcr Schwadron vertheilt, und
cS geht daraus hervor, daß die Last, die jedes Pferd
zu tragen bat, tinzig je nach dem Gewichte dcö

Mannes und dcm dcr Lagcrcffckten variirt. Dies

angenommen, lassen wir bicr in großcn Durchschnittszahlen

folgen, was ein Pferd dcr leichten Kavallerie
zu trageu hat:

Kil.
Durchschnittliches Gewicht des Reiters (zu

diesem Zwcck wurden zehn belicbigc Reiter

auS dcr Schwadron gczogcn) 63,551
Kleidung, Dolman, Hosen, Weste u. s. w. 5,320
Großes Equipement, Kopfbedeckung, Man-

telsack, Giberne, u. s. w. 7,475
Kleines Equipement, Weißzeug uud

Fußbekleidung, Gegenstände zum Putzcn und

Reinigen, Bürsten, Strige! u. s. f. 9,725
Bewaffnung, Gcwchr, Pistole, Säbel 6,550
Einzcllagcr, Zelt, Zeltstangen, Pfähle,

Schlafsack, Futtergarne 5,390
Aufzäumung, Sattcl, Zügel, Sckabrake,

Dccke, Futtcrsack, Wasserbehälter u. s. w. 24,350
Lebensmittel, Brot oder Zwieback, Kaffe,

Zucker, Speck u. s. w. (für 2 Tage) 2,172
Futter und Hafer, auf 2 Tage 17,600
Behufung, zwei Paar Hufeisen 1,500

Summc 143,633

Fügt man diesen hundertdreiundvierzig Kilogramm
die Portion dcr für die ganze Schwadron nöthigen
Lagereffekten, wovon wir obcn gesprochen, bei, so

stebt man, daß schließlich die Last, wclchc ein Pferd
der leichten Rcitcrci im Felde zu tragen hat, im

Durchschnitt h u n d e r tfü n s n n d v i e r z i g

Kilogramm betrügt!?! uud von einem solchen Pferde,
das ärger beladen ist als ein Saumthier, will man
noch Munterkeit, Leichtigkeit und Widerstandskraft

gegen lebhafte und andauernde Ritte verlangen?!!

Das Aufladen dicser Lagereffekten auf das Pfcrd
bictct große Schwierigkeiten dar. Sie müssen ziemlich

fest angebunden und geordnet sein, damit sie dcr

Reiter bcim schnellen Rcitcn nicht unterwegs verliere;
dann müssen ste so vertheilt sein, daß cr in seinen

Bewegungen und dcm Gebrauche seiner Waffen nicht

gehemmt wcrde. Die als die beste anerkannte und
1864 im Lager von Chalons angenommene Ordnung
ist folgcnde:

Das Beil wird um dic linke Schnltcr gehängt,
ebenso das Fourragiermefser.

Das zusammengelegte Kampierseil wird auf dcn

Mantelsack gelegt und mit den Endriemen befestigt.
Dadurch wird es dem Reiter möglich cs abzuuch-

men, ohne den Mantelsack loszumachen, welcher mit
dem Mittelriemen am Sattel befestigt bleibt.

Die Gamelle, der Wasserkessel und der Kochkessel

mit ihrcn Ueberzugcn und Riemen werdcn vorn
und zwar rcchts aufgepackt.

Die größcrcu Pfühle für das Kampicrscil werden

Spitzc abwärts vorn getragen und in dcn Packriemen

gezogen.

Die Zcltpfählc werden wie dic vorgenanntcn Kam-
piersrile verpackt.

Die Erfahrung wurdc gcmacht, daß wenn dcr Reitcr
scincn Mantel «n danäouliör« trägt, es vorzuziehen

ist, denselben von links nach rechts zu kehren, weil
die umgekehrte Richtung ihm nur schwer von seinem

Gewehre Gebrauch zu machen erlaubt.
DieS sind, hauptsächlich was die Kavallerie

betrifft, die im Lager angenommenen Detailmaßregeln,
deren Darlegung uus uützlich schien. Wir wollen

nun, wenigstens in einem Neberblicke, den in der

Truppeninstruktion befolgten Gang angeben, sowie

auch dcn Geist, in welchem diese Instruktion geleitet

wurde.

Grundsätzlich sollen die Infanterie und Kavallerie,
wenn sie in die Manovrirlagcr einrücken, in ihren
Garnisonen in den Linienevolutionen eingeübt scin,
d. h. sie sollcn die reglementsmäßigen Mittel kennen,
die angenommen sind, um aus einer Aufstellung in
eine andere überzugehen.

Unglücklicherweise habeu im Allgemeinen die Gar-
nisons-Manövrirplätze einc sehr gcringe Ausdehnuug,
nnd bieten keine Bodenverschicdenheit, kcinc natürlichen

Hindernisse dar. Daher ist es unmöglich die

Truppen zn instruiren, wie sie der Stärke und

Disposition dcs Fcindcs und dcn Bodenverhältnissen
gemäß, nach den Absichten des Generals, sich aufzustellen

haben, sei cs für den Angriff, sei es zur
Vertheidigung, d. h. in wenigen Worten, wie sie sich in
Betreff der nothwendigsten Bedingungen des Kriegs

zu benehmen haben.
Dies ift hauptsächlich der Jnstruktionsplan, dcr

mit Truppen eines Manövrirlagers zu befolgen ist,

wo Einem ein hinlänglich ausgedehntes und unebenes

Tcrrain zu Gebote steht, um mit allen Waffengattungen

zusammen Kricgsübungen vorzunehmen. Den
im Lager von Chalons ausgetheilte» Instruktionen
gemäß, suchte man bei jeder Gelegenheit so vicl als

möglich dcmjcnigen nahe zn kommcn, was auf dcn

Schlachtfeldern gcschicht. Zuerst war anempfohlen,

Rücksicht zu nehmen auf die Stärke uud die mnth-
maßlichcn Absichten des Feindes, den ein aus allen

Waffengattungen bcstchendes Détachement darstellte;
dann auf die Gestaltung uud die Schwierigkeiten
des Terrains, das immer so betrachtet wcrden sollte,

wie cs in Wirklichkeit war, wobei also durchaus
keine Unebenheiten und Bewegungen sollcn vorausgesetzt

werden, die nicht vorhanden waren.
Es war vorgeschrieben, alle Bewegungen mit den

einfachsten und schnellsten Mitteln auszuführen und

den Truppen so wenig Müdigkeit als möglich zu
verursachen.

Die Uebergabc der Befehle ist der Gegenstand
gewisser Anordnungen gewesen, wclche wir hier folgen

zu lassen für nützlich erachten.

„Im Felde ist es selten dcr Fall, daß die

Umstände einem Divisionsgeneral gestatten, seine Trup-
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pen felbft, mit eigener ©tintme unb mit gcjogenem
Degen gu befestigen, ßubcnt bat er im Slugenblide,
Wo er oou bev ©egenwart beS geinbeS benacbrid)tigt

wirb, wiebtigere ^flid)tcn ju erfüllen, als felbft bie

Seweguugen, um in Sinie eingurücfen, auSfüSvcn gu

laffen, bie oon ben Srigabcgencrälen unb Dberften
unter feinem Eommanbo fonnen befohlen werben,

©r muß baS Serrain refognoSjircn, bie ©tärfe unb

Seweguugen beS geinbeS erforfd)en, einen ©ntfd)tuß
faffen unb feine Sruppen aller 3öaffcn auf bie nütJ*

lid)fte SOBeife aufftcllen, je nad) bem 3roed, ben er

oor bat, fei eS gum Singriff, fei eS gur Stbwctjr.
SOBeiß man bod), baß in allen Eriegcn, Welcbe ftatt*
gefunben baben, bie Sefet)lc für bie Seweguugen auf
ben ©d)lad)tfclbern oon ben DioiftonSgcncrätcn müub*

lid) ben Srtgabengcnerätcn, unb oon biefen ben Ober*
ften, tbeitS unmittelbar, tl)eitS burcb berittene Dfftgiere

ftnb überbraebt worben.

„Die Dberften befebligcn, wenn eS ibnen möglich

ift, il)re Sruppen felbft; allein fet)r oft geben fte

il)re Sefebte ben SataillouSalefS ober laffen fte burd)

Dfftgiere überbringen.

„Stuf biefe SOBeife wirb ben untergeorbneteü Dfft*
gieren eine größere greit'cit ber Sewegung ertaubt,
aber baS 2öof)l beS ©angen fann fcafcurd) nur ge*
winnen. ©in Stufübver fann nid)t überall fein, fann
nialt SltleS fet)cn, nocb Stllcm güüorfommen. ©S

fann irgeub ein Umftanfc eintreten, wo, um eine

günftige ©elegenbeit gu bcnüijcn, einem unvorSergc*
febenen Unfälle entgegen gu treten, ein Srtgafcegcne*

rat, ein Dberft, ein SataittonScbcf unb fogar ein

Eompagniefommanbanf genötbigt wirb, eine befon*
bere Slufftettung oorgunebmen, einige Sataittone, ei*

nige Eompagnien ober einige ÜJtann außerbalb ber

©d)tad)torbnung gu betaebircu. @S ift fcaber umtut*
gänglid) wid)tig uub notbwenbig, baß alle biefe Dfjt*
giere eine gewiffe greibeit beS ^»anbcln^ baben; fte

fotten aber aueb ftd) wot)t merfen, baß biefe größere

greibeit ibnen aueb, burd) bie Sbatfadje allein,, eine

größere Scrantwortlid)fcit auferlegt.

„SBenu fte in einem gegebenen SÖtomentc bie 3ni=
tiatioe ergreifen fonnen unb fogar muffen, ot)ue Sc*
fel)le ibrer Sorgefe^ten ju erwarten, fo fotten fte

aud) oermeiben, eine Sewegung gu unternebmen,
wetd)e bem ©angen ber H«uPtoperation wtberfpre*
d)en ober beut Sorgefefcten bte Haub binben fonnte.

„Diefe greibeit ber Sewegung ift namenttid) ter
DioiftonSarnflerle notbwenbig; wenn ber ©eneral ibr
bie ©tettung nid)t angibt, bie fte cingunebmen bat,
fo fott biefe Slrtitlerie ber allgemeinen Sewegung
folgen, aber felbft bie günftigften ©tanbpunfte auS*

fneben, um bie ©cfammtttnternebmung gu unterftü*
fcen."

3m Sager oon ©batonS würben bie Sefct)lc oon
ben ®cnerälen tl)eilö ittünbltd), tbeitS burd) ©tabS*

offigiere auSgctt'eilt.

Dem oon bem Dberfommanbanten angenommenen
Programme gemäß, würben bie Sruppen, fobatb fte

ibre Sinieneüolutionen beenbigt batten, in ben oct-
febiebenen Seweguugen beS ©d)einfriegS eingeübt.

Diefe Sewcgungen füllten ftetS nad) ben DiSpo*

fttionen beS geinbeS unb ber Statur beS SerrainS,
auf wetd)em mänöorirt werben fottte, getroffen werben.

3n ber 3nfautcrie würbe biefe ©cbute guerft re-
gimcntSweifc oorgenommen; eine Slbtbeitung oon brei

Eompagnien ftclltc ben geinb oor, beffen ©tävfc
glcid) groß angenommen würbe als bie beS Stcgi-
mcntS. Der Dberftlieutenant befebljgte fte. Diefer
Dffijicr erbiett oom Dberften bie 3nftruftioncn über

bie SagcSmanöocr.
Stuf bie ÖtcgintcntSfalitte folgte bie Srigabefd)ttle.

3n ber Infanterie würbe jebem Srigabegeneral eine

Strtittericbattcrie unb eine ©alwabron Eaoatterie gur
Serfügung geftettt.

Die fcinblicbe Slbtbeitung war gebilbet auS einem

Srttppcnfcetacbemcnt ber brei SBaffengattungcn, beren

©tärfe ber Srigabegeneral beftimmte. Diefer ©enc*

ral gab bem 3lnfüt)rer ber felnfclid'cn Slbtbeitung bie

3nftruftioncn über bie Seweguugen, bie er auSfül)*

ren follte.
3n ber Eaoatterie würbe nad) ben StegimentSma*

nöoern bie Dioifton in ben Sinfcncoolutioncn eiuge*

übt. Der ©eneral ftnttttirte barauf EriegSopcratio*

nen, inbem er auf bem Scvrain eine Srigabe ber

anbern entgegenftetttc. %ebe biefer Srigaben führte
eine reitenbe Satterie mit ftd).

Die Dioifione"fd)ulc für bie Sruppen atter SBdffen

fanb auf fotgettbc Seife ftatt:
SluS ben Sruppen beS SagerS würben gwei gleid)

fiarfe Dioiftonen gebilbet, eine jebe beftanb auS brei

3nfautcricbrigabeu, einer Eaoattcriebrigafce, brei Sat*
tcrien fat)vcnbcr uub einer Satterie rettenber Strtil*
levic; bie letztere würbe ber Eaoatterie beigegeben.

Die 3nfdnterte* unb Eaoattcriegcneräte befestigten
einer nad) bem anbern bie Dioiftonen. ©in oom Dber*
fommattbanten feftgefeijtcS Programm beftimmte bie

©tellung jeber biefer Dioifioneu, fowte bie allgemeine

Slufgabe, wetd)c fte gu erfüllen berufen waren. Die
DioifionSgcncräte Satten bem ©inne beö SßrOgrUmmeS

gemäß bie Seweguugen auSgufüSrcn, welcbe fte für
paffenb craebtefeti. Sei einer biefer Uebungen würbe
bie Eaoatterie, oon einer gaf)treid)cn Slrtitterie un*
terftüfct, berufen gegen bie 3nfanteric gu manöori*
ren, bie nur einige EaoaUcricabtbeilungen mit ftd)
fül)vte.

Siaalbem bie Slrtitlerie fcie Sattericfd)ulcu burebge*
maebt Satte, manöorirtc fte in großen Satterien.

SllS biefe Sorübungen beenbigt waren, begannen bie

Sagertruppen unter bem bireften Eommanbo beSDber*
fommanbanten bie großen ÜRanboer.

Sei biefen Dperationeit beS SlrmeeforpS war ber

geinb wie in ber DioiftonSfd)ulc auS Sruppen aller
SJBaffengattu.ngen gebilbet.

Der Dberfommanbant gab ben DtoifionSgencraten
nur allgemeine SßMnfc über bie auSjufüSrenben Dpc*
rationen. 5Bcnn baS Ski, bat er ftd) oornaSm, ibn
in ben galt fe£te, bie erfte oon ben Svuppcn cingtt*
ncSmcube ©tellung gu begeiebuen unb üorgufalreiben,
blieb ben DiüiftonSgcncrätcn bie greibeit, biefe Sluf*
ftcllung gu oeränbern, wenn bie Sewcgungen beS

geinbeS ober bie Sefd)affcnf)eit beS SobenS fte auf
ben ©cbanfen brachten, baß eS üortt)eitbaft fei.

DieS ift übcrftcbtlid) baS Programm ber im 3<tt)t
1864 oon ben Sruppen beS SagerS oon ßbalonS
ausgefüllten Slrbeit. 2ßir werben in einer Stum*
mer" unterfualcn, auf wetdje SBcifc baS Programm
erfüllt worben ift. (gortfefcung folgt.)
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pen selbst, mit eigener Stimme und mit gezogenem

Degen zu befehligen. Zudem hat cr im Augenblicke,
wo er voll dcr Gegenwart des Feindes benachrichtigt

wird, wichtigere Pflichten zn erfüllen, als selbst die

Bewegungen, um in Linic ciuzurückcn, ansführcn zu

lasscn, die von den Brigadcgencrülcn und Obcrstcn
untcr sciucm Kommando können befehlen werden.

Er muß das Terrain rekognosziren, dic Stärke und

Bewegungen des Feindes erforschen, eincn Entschluß
fassen nnd seine Truppen aller Waffen auf die

nützlichste Wcisc aufstellen, jc nach dem Zweck, den er

vor hat, sci cs zum Angriff, sci es zur Abwehr.
Weiß man doch, daß in allen Kriegen, wclche

stattgefunden haben, die Befehle für die Bewegungen auf
den Schlachtfeldern von den DivisionSgcncrälcn mündlich

dcn Brigadengcnerälcn, und von diesen den Obersten,

thcils unmittelbar, theils durch berittene Ofsiziere

sind überbracht worden.

„Dic Obcrstcn befehligen, wenn es ihnen möglich
ist, ihre Truppen selbst; allcin schr oft geben sie

ihre Befehle dcn BataillonschcfS oder lassen sie durch

Offizierc überbringen.

„Auf dicse Weise wird den untergeordneten
Offizieren einc größerc Freiheit dcr Bewegung erlaubt,
aber das Wohl des Ganzen kann dadurch nur
gewinnen. Ein Anführer kann nicht überall scin, kann

nicht Allcs schcn, noch Allcm zuvorkommen. Es
kann irgcnd cin Umstand eintreten, wo, um eine

günstige Gelegenheit zu benutzen, einem unvorhergc-
sehcncn Unfälle entgegen zu treten, ein Brigadcgcnc-
ral, ein Oberst, ein BataillonSchef und fogar ein

Kompagnickvmmandant genöthigt wird, cine besondere

Aufstellung vorznnehmcn, einige Bataillone,
einige Kompagnicn odcr cinige Mann außerhalb dcr

Schlachtordnung zu dctachivcn. Es ist dahcr
unumgänglich wichtig und nothwendig, daß alle dicse Offiziere

eine gewisse Freiheit dcs Handelns haben; sie

sollen abcr auch sich wohl merken, daß dicse größcrc
Frcihcit ihnen anch, durch die Thatsache allein,, eine

größere Verantwortlichkeit auferlegt.

„Wenn sie in einem gegebenen Momente dic
Initiative ergreifen können und sogar müsscn, ohnc
Befehle ihrcr Vorgesetzten zn erwarten, so sollen sie

auch vermeiden, cinc Bewegnng zu untcrnchmcn,
wclche dcm Ganzcn dcr Hauvtopcration widersprechen

oder dem Vorgrsetzten die Hand binden könnte.

„Dicsc Frciheit der Bcwcgnng ist namcnilich der

Divisionsartillerie nothwendig; wenn dcr Gcncral ihr
die Stellung nicht angibt, die sie einzunehmen hat,
so soll diese Artillerie der allgemeinen Bewegung
folgen, aber fclbst dic günstigsten Standpunkte aus-
suchen, um die Gefammtunternehinung zu unterstützen."

Im Lager von Chalons wurden die Befehle von
den Gcncrälcn theils mündlich, theils durch

Stabsoffiziere ausgetheilt.

Dem von dcm Obcrkommandanten nngcnommcncn
Programme gemäß, wnrden die Truppcn, fobald sie

ihrc Liniencvolutioncn bccndigt hattcn, in dcn

verschiedenen Bewegungen des Scheinkriegs eingeübt.
Diese Bewegungen sollten stets nach den Dispo¬

sitionen deS Feindes nnd der Natnr des Terrains,
auf welchem manövrirt werden solltc, getroffen wcrdcn.

In der Jnfantcric wurdc dicse Scbulc zucrst rc-
gimcutswcisc vorgcnommcn; cine Abtheilung von drei

Kompagnien stclltc dcn Fcind vor, dcsscn Stärke
glcich groß angenommen wnrde als die dcs

Regiments. Der Oberstlieutenant befehligte sic. Dicscr

Offizicr crhiclt vom Obcrstcn dic Jnstruktioncn übcr

die Tagcsmanövcr.
Ans dic Aegimcittsschulc folgte dic Brigadeschulc.

Iu der Infanterie wurde jedem Brigndcgcncral eine

Artillcricbattcrie und eine Schwadron Kavallerie zur
Verfügung gcstcllt.

Dic feindliche Abtheilung war gebildrt aus einem

Trnppendetachemcnt der drei Waffengattungen, dcren

Stärke der Brigadcgencral bestimmte. Dieser Gcncral

gab dcm Anführer dcr feindlichen Abtheilung die

Jnstrnktionen über die Bewegungen, die er ausführen

sollte.

In dcr Kavallcric wurde nach dcn RegimcntSma-
növcrn dic Division in dcn Linicncvclulioncn eingeübt.

Der General simulirtc darauf KriegSopcratio-

ncn, indcm cr auf dcm Tcrrain cinc Brigade der

andern entgegenstellte. Jede dicscr Brigadcn führte
eine reitende Battcric mit sich.

Die Divisione'schulc für dic Trnppen aller Waffen
fand auf folgende Wcisc statt:

Ans dcn Truppcn dcs Lagcrs wnrdcn zwci glcich

starke Divisionen gebildet, ciuc jcde bestand anS drei

Jnfantcricbrigadcn, einer Kavallericbrigade, drci
Battcricn fahrender und cincr Battcric rcitcndcr Artillerie;

dic letztere wnrde dcr Kavallcric beigegeben.

Die Infanterie- und Kavallcriegenerülc befehligten
einer nach dcm andcrn dic Divisionen. Ein vom Ober-
kommandantcn festgesetztes Programm bestimmte die

Stellung jcdcr dicser Divisionen, sowie dic allgemeine

Aufgabc, welche sie zu erfüllen bcrnfcn waren. Die
Divisionsgcncräle hatten dem Sinne dcs Programmes
gcmäß dic Bcwcgnngcn auszuführen, wclchc sie für
passend erachteten. Bei ciner dieser Uebungen wurde
die Kavallcric, von einer zahlreichen Artillcric
unterstützt, berufen gegen die Infanterie zn manövrircn,

dic nnr cinige Kavallcricabthciluugcn mit sich

führte.
Nachdem die Artillerie die Bnttericschulcn durchgemacht

hattc, manövrirtc sic in großen Batterien.
Als dicsc Vorübungen bccndigt warcn, begannen die

Lagertruppen unter dcm direkten Kommando dcSObcr-
kommandantcn dic großcn Manövcr.

Bci dicscn Opcrationcn dcS Armerkorps war der

Feind wic in der Divisionsschulc auS Truppeu aller
Waffengattungen gebildet.

Dcr Oberkommandant gab dcn Divisionsgcncrülcn
nur allgcmcinc Winke über die auszuführenden
Operationen. Wcnn das Ziel, das cr sich vornahm, ihn
in den Fall setzte, die erste von dcn Truppcn
einzunehmende Stellung zu bczcichncn und vorzuschreiben,
blieb dcn DivisionSgencrälcn die Freiheit, dicse Auf-
stcllnng zu verändern, wcnn dic Bcwcgungcn des

Feindes odcr dic Beschaffenheit des Bodens sie auf
dcn Gcdnnkcn brachten, daß cs vorthcilhaft sei.

Dics ist übcrsicktlich das Programm dcr im Jahr
1864 von dcn Truppen des LagcrS von Chalons
ansgesührten Arbeit. Wir werden in einer Nummer

untersuchen, auf welche Wcisc das Programm
erfüllt worden ist. (Fortsetzung folgt.)
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